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das Leben anwendet Nach dieſer Methode ſind auch die Betrach⸗
ungen de  5 rälaten Huhn bearbeitet. Die ſprachliche Faſſung gab
der Cltebte Münchener Prediger ſeinen Vorträgen erſt guf der
K  E und ⁰ beſitzen dieſe Betrachtungen etwas Urſprüngliches.

Homilien und Predigten von —1 Paul Wilhelm von
Keppler, Biſchof von Rottenburg. Erſte bi dritte Uflage. und
346 80 broſch. M 3.20, gbd In Leinwand M 4. — Freiburg,
Herder. —1912

Die Verdienſte Kepplers die Neubelebung der Predigt
ſind Im Verlaufe des xkurſes ber die homiletiſche Niteratur öfters
hervorgehoben worden Meit dieſem neueſten Werke aus der gewandten
2  er des bedeutenden Fachmannes Ie uns Keppler ein homi
letiſches Seminar, das, nachdem n anderen Schriften die Theorie
der homiletiſchen Predigt weiter ausgebildet hatte, Winke gibt ber
die Technik der urſprünglichſten Predigtform. Darauf veiſen die
Vorbemerkungen einzelnen Perikopen gin, ſowie zahlreichen
Skizzen, nach denen da einzelne Leſeſtück Qus der Schrift geſtaltet
werden kann. Vielfach ind Reck, das Miſſale, und Ries, Sonntags⸗—
evangelien, Rate worden In bezug auf Stoffwahl, ELe
getiſche Bearbeitung der Qterteé iſt uneingeſchränktes Lob 3u er
teilen Die Sprache verrät den gewandten Eſſaiiſten, iſt aber für
die Volkskanzel bh 3u laſſiſch; der Affekt ſchläg 3 Harfen—
töne nd iſt im allgemeinen pärlich verteilt; das kommunikative
Element könnte zuweilen ſchärfer Schluß folgt.)

Wirkſamkeit der eiligen gakramente nach der
ehre der Däter, ſanktioniert Ur das EX

Operato des Tridentinums.
2  8on Pfarrer A Schneiderhan, Bauſtetten Diözeſe Rottenburg.!.

Nach der klaren, unleugbaren &  ehre der Heiligen Schrift
ſind die von e

ſus Chriſtus eingeſetzten Sakramente Gnadenmittel,

Mittel, die kraft göttlicher Einſetzung die Rechtfertigung der
Menſchen, Sündenvergebung und Heiligung bewirken So bezeichnet
EI QAls Wirkung der Lauſe die geiſtige Wiedergeburt V 3,
„Wenn jemand nich wiedergeboren“ uſw.) Die Eu

ariſtie hat
der Herr eingeſetzt, damit wir durch den Genuß ſeines Leibes und
Blutes das ewige Leben erlangen (Io 6, „So jemand von dieſem
Brote ißt, Ird CETL leben in Ewigkeit“). In ähnlicher Weiſe läßt Ich
auch von den übrigen Sakramenten dieſe objektive Gnadenwirkung
nachweiſen Die Sakramente ſind ſonach wirkliche Urſachen der
na Freilich, einen näheren ber die Art der Wirk
ſamkeit der heiligen Sakramente 46 die Heilige Shift nicht da
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Ne ihrem Abfaſſungszweck entſprechend wiſſenſchaftlichen Spekula⸗
jonen 3 dienen nicht beſtimmt

Im Anſchluß an die Heilige Schrift aben auch die Kirchen—
väter an der objektiven Wirkſamkeit der Sakramente E ſtrenge
feſtgehalten. Nach threr ehre äng von der Setzung der ſichtbaren
Zeichen die nade als Wirkung ab Geradezu un überſchwenglichen
Ausdrücken etonen manche dMter die wunderbaren, unbegreiflichen
Wirkungen der eiligen Sakramente, insbeſondere die der Taufe.
V  Vie önnten ſie ˙ begeiſtert reden der Kraft der heiligen Qtra
mente, venn dieſe nach ihrer Meinung nur leere, inhaltloſe Zeichen
wären, deren Wirkungen der Menſch Iun ſich ſelber hervorbringen
kann! So ruft Tertullian (de bapt aus „Nonne mirandum
8b, AVaACTO dilui mortem?“ Hier ird dem J.

aufwaſſer ausdrücklich
die göttliche Kraft zuerkannt, durch welche die Seele des Menſchen

ewigen Tode gerette Diu. Da die gleiche Gnadenwirkung,
vermittelt Urch da äußere Zeichen, auch den anderen Sakra
II nte N zukommt, bezeugt erſelbe Tertullian (de Garnis TesuTlT

Caro abluitur, Ut anima emaculetur; Car'o0 ungitur, Ut anima 6C0H1-

secretur; CaroO signatur, Ut 1 anima muniatur; CarO IINn-
pOsitione adumbratur, Ut t anima Ppiritu i1luminetur; COTPOTE
61 sanguine Christi veséitur, Ut t anima de 0e0 saginetur.“ Die
Wirkungen der Taufe aber macht der heilige Auguſtinus ausdrücklich
von dem perſönlichen Verdienſte des ender und Empfängers
unabhängig un der markanten Stelle, die IMmM Ketzertaufſtreit
über den Donatiſten gebraucht, wo Ees 5t „Non meritis.

quibus ministratur, NEeGC EOTUIII. quibus ministratur, COnstat baàp⸗
tismus, 8ed propria Sanctitate 61 Veritate Propter EuIII.

9u institutus est. male Utentibus 20 perniciem, C-e tentibus
0 Salutem“ (Contr. GCrescon. IV. 16, 19) Gerade als die Donatiſten
N dieſem Ketzertaufſtreit die Wirkſamkeit der Satramente von der
Rechtgläubigkeit und Sündeloſigkeit des ender und Empfängers
Abhängig machten, 1es ſie Auguſtinus darauf hin, daß der Spender

em erkzeug Chriſti ſEei und EeS deshalb auf eine ſittlichen igen
ſchaften nicht ankomme; emn häretiſcher oder ſündhafter Empfänger
erhalte bei Taufe, Firmung nd ethe wenigſtens den Character
ndelebilis des Satramentes, auch nicht die Gnaden des
ſelben Vom Empfänger verlangt Auguſtinus bloß, daß 4 kein
Hindernis in den Weg lege, vom pender nur den richtigen Vollzug
des äußeren Zeichens. Andererſeits ind Auguſtinus nd mit ihm
die anderen Väter eit entfernt, den Sakramenten eine mechaniſche,
magiſche Wirkung zuzuſchreiben. Vielmehr verlangen die äter, daß
der Empfänger ſich durch energiſch geiſtige Vorbereitung
auf die Wirkſamkeit der Satramente disponiere, EL die eigent⸗
(iche Gnade derſelben gewinnen wolle

Die Scholaſtiker haben dieſe ehre der Väter über die Wirk—
ſamkeit der Sakramente veiter ausgebildet. Auch ſie erklärten die
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Satramente als Urſache der inneren Heiligung, indem ihnen feſt
ſtand, daß die Sakramente wirken, IU ſie darſtellen (ekficiunt.
quod kigurant), indem IE ein Enthaltenſein (contineri) der Gnade
mn den Sakramenten (tonten Schanz, Sakramentenlehre .. 121)
Näherhin betrachteten die Scholaſtiker die Sakramente als
instrumentales der Gnade. Die Satramente wirken die Gnade nich
ſelbſtändig (Vi 1101 ingenita, 8ed acquisita), ſondern als Werkzeuge
Iu der Hand Gottes auf Grund des Erlöſungswerkes Chriſti Sie
Iu dadurch wirkſam, daß Ott ſich threr Ols Werkzeuge oder Gefäße
bedient, M den Menſchen die Gnade zuzuwenden. iſt die
Calls. Principalis, Chriſtus die Calls. meritoria und die Qdtramente
ind CAN  V erficiens, 860 instrumentalis. Seit dem nfange des

Jahrhunderts flegte die ehre, daß die Satramente ob
jektiv wirkſame Gnadenzeichen ſind, Urch den Satz auszudrücken:
Die Sakramente wirken 50 Operato“. Dieſer Satz iſt

von beſonderer Wichtigkeit, einesteils Cil die bisherige
i  1  E Lehre über die Wirkſamkeit der Saktramente In eine kurze,
prägnante y6borme zuſammenfaßt, andernteils Cil Aam meiſten
Gegenſtan der Kontroverſe ud Polemik geworden iſt (V dieſem
Ausdruck wollen die Scholaſtiker bloß die objektive Gnadenwirkung
der Sakramente auf Grund der Erlöſung Chriſti ſichern ud hindern,
daß die Wirkung der Satkramente auf das Subjektive herabgezogen
und un mnen moraliſchen Effekt verlegt Erde Der Sinn iſt alſo
der Die Sakramente wirken Qus dem gewirkten erke, QAus
und der geſetzten Sakramentshandlung, unabhängig von

der Tätigkeit des Empfängers. Durch die Setzung des ſakra⸗
mentalen Zeichens iſt die irkung gegeben. reilich werden die
ſittlichen Kräfte des Empfängers NU ignoriert. telmehr äng
der wirkliche Empfang der dem QAtramen eigentümlichen Kraft
oder Frucht von der Empfänglichkeit Qfur ab

Es ſoll dadurch bloß dies Zum Ausdruck kommen: Die Wirkung
des Satktramentes iſt eine von außen kommende und außer unſerer
Tätigkeit liegende, ieſelbe transzendierende, von der Wirkung
unſeres I  uns (Glaube, Frömmigkeit) verſchiedene. Das 0us 0Eh
ratum, ſofern die Gerechtigkeit Werk Gottes iſt, Ird dem 0us
Operantis, ſofern die Gerechtigkeit unſer Werk iſt, gegenüber⸗
geſte Der Ausdruck des ODUS Operatum, auf die Satramente
angewendet, findet ich 3zUum erſtenma bei dem ſcholaſtiſchen Theologen
Petrus von bitier 1205), dem Nachfolger des Viktoriners Petru  8
Comeſtor auf dem ehr Qt Es muß m der damaligen theo
logiſchen Gelehrtenſprache der Ausdruck ziemlich allgemein eweſen
ſein, denn Petrus bezeichnet die Unterſcheidung zwiſchen UsS OPera-
tum und 0PUS Oerans (Opérantis) als eine gebräuchliche. In1
Er Hinſicht iſt ù dieſem Ausdruck bemerken, daß das Arti
zipium „Opératum“ nach dem Sinne der Scholaſtiker paſſive Be
deutung hat, wie 1035 ſelten ſowo bei den Klaſſikern, Als nament—
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lich Im Vulgärlatein des Partic Pra der Deponentia als Paſſiv
gebraucht ird

Das Konzil von Trient (1545—1563) hat die ſcho—
laſtiſche Formel „ Operato“ adoptiert und ſanktioniert, als
68 der Sakramentenlehre der Reformatoren entgegentreten mußte.
Luther erblickte Hi den Satkramenten nichts als Weckmittel des
Glauben. (Si  41  gna paraenetica, cConcionatoria); Calvin degradierte
die Sakramente ſinnlichen Unterpfändern der göttlichen Ver
jeißung; Zwingli (Craubte die Satramente noch mehr thre höheren
eha indem ſie 3u bloßen „Unterſcheidungszeichen, Sym⸗
bolen  7. der Chriſten verflüchtigte, wie EeS heutzutage die Moderniſten
un Alle drei Reformatoren entkleideten die Sakramente threr ob

ſektiven Wirkſamkeit. Die Gnade der Rechtfertigung ird nach ihnen
ediglich durch die Tätigkeit des Empfängers verliehen. Das Qkra
nent eckt den hlauben, das Vertrauen auf die göttliche Verheißung,
ud durch die Kraft dieſer Tätigkeit (ex Opéerantis) wird die

Hnade verliehen. Dieſe iſt alſo das Werk des enſchen egen
iber dem Subjektivismus der Reformatoren hielten die Triden—
miſchen Väter feſt Qan der objektiven Wirkſamkeit der Qtra
nente, indem ſie die ſubjektive Tätigkeit des Empfängers 3 bloßen
Dispoſitionsakten herabſetzten. I ſeiner ſiebenten Sitzung de SACT

IN gen lehrt das Tridentinum ber die Wirkſamkeit der Satramente
6), daß ſie die nade enthalten und denen verleihen, die keinen

Riege vorſchieben, und namentlich Iu CalI mit Wiederaufnahme
des cholaſtiſchen Terminus 56 Opeérato“: „D G., Del
IPSA egis Sacramentad NX Operato 0II 6Ohfrerri gratiam,
860 SOlam 1dem divinae promissionis 20 ratiam Consequendam
sUukficere, anathema 8161* Später unterſtellte dem katholiſchen
Dogma den Sinn, die ſakramentalen Handlungen verleihen lediglich
QAls äußere Werke und unabhängig von einer entſprechenden
juneren Geſinnung (ohne Glaube, Reue, Hoffnung, Liebe) die Recht
fertigung vor Gott, ſie zwingen dem Menſchen ihre Heilskraft gleichſam
auf m dieſem Vorwurf U begegnen, haben einzelne katholiſche
Theologen mit Möhler (Symbolik' 2 G 255) angenommen, der
Ausdruck — Oere Opeérato ſei 3 ergänzen „0 hristo“, quod
Ghristus Operatus est, ſagen, „die Sakramente überbringen
emne Heiland Auns verdiente göttliche die durch keine
menſchliche Stimmung, durch keine geiſtige Verfaſſung und An
ſtrengung verurſacht werden kann, ſondern von Gott M Chriſti
villen ſchlechthin im Satramente verliehen wird“. Dieſe Auf
faſſung Möhler  8  8 iſt aber unrichtig. Denn o aufgefaßt, wäre die
Wirkungsweiſe der Satramente kein Vorrecht der Satramente mehr,
a 10 alle Gnade im etzten Grunde Erlöſungswerke Chriſti
ausgeht, auch waäre o die Irrlehre der Reformatoren (Ex
Opéerantis) nich berichtigt Später hat auch Möhler dieſe Auffaſſung
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zurückgenommen (Neue Unterſuchungen der Lehrgegenſätze zwiſchenKatholiken und Proteſtanten, Mainz 1835)
Daß aber die kirchliche Auffaſſung der Wirkſamkeit der

Satramente eRX Operato die richtige, altkirchliche und tradi
ttonelle iſt, beweiſt die Praxis der Kindertaufe, welche chonOrigenes für ſeine Zeit bezeugt, ſowie die Spendung der heiligenKommunion Sub Sspécie VINI an Unmündige 6813 Kinderkom⸗
munion⸗-Dekret vom Auguſt bei olchen Empfängernkein Vernunftgebrauch vorausgeſetzt und kein Glauben  8  Okt erweckt
werden kann, hat nan damals wie Eute geglau und gelehrt,
daß die Sakramente R Operato, d Unmittelhar durch da
—  —  —2— der Sakramentshandlung wirken. Auch dürfen die Sakramente
(beſonders die letzte Oelung an *

oſe Kranke geſpendetwerden (IV Konzil von Karthago, 5 D hier der Vernunft⸗gebrauch aufgehört hat, beziehungsweiſ zeitweiſe ſiſtiert iſt, ⁰ ann
das Sakrament nich auf Grund der Dispoſition des Empfängers,ſondern bloß auf run. der Wirkſamkeit der Sakramentshandlunggeſpendet werden Sonach erweiſt ſich die Ehre der katholiſchenKirche im egenſatz 3u der der Reformatoren als die richtige.Die kirchliche Chre von der Wirkſamkeit der Sakramente N
0ere Operato iſt aber auch eine tröſtliche, ſie 5  2  eigt eine tefe, prattiſche Bedeutung. Zelcher 27

—

roſt und 2 Beruhigung iegfür den gläubigen Empfänger in dem Bewußtſein: 603  ch werde der
Gnade des Sakramentes teilhaftig, auch enn der ſpendende Prieſterunwürdig wäre! Wie vielen Zweifeln und Beunruhigungen. iſt
dadurch vorgebeugt! Aber auch für den Spender der Sakramente
iſt der edanke, die Satramente wirken Opérato, gegen⸗über manchem Empfänger em ernſtliches Beruhigungsmittel, obwohlder Seelſorger die Pflicht der Vorbereitung und Dankſagung fürdie einzelnen Satramente bei der Belehrung der Gläubigen über
den fruchtreichen Empfang derſelben nie us dem Age laſſen darfVon aktueller Wichtigkeit iſt die dogmatiſche Lehre von der Wirk⸗
ſamtkeit der Satramente für die Frage der frühzeitigen Kinder⸗
kommunion. Die Bedenken und Zweifel mancher Seelſorge—geiſtlichen CEre eines vollen Verſtändniſſes der Kinder über das
Altarsſakrament erweiſen ich QAls unnötig und übertrieben. Wir
dürfen, der Mahnung des Heiligen Vaters Pius' folgend, in
geſcheut auch jüngere Kinder 5  Ur heiligen Kommunion hinzutretenlaſſen, ohne eine Entweihung des Sakramentes befürchten müfſen,leſe NuL das Bewußtſein und den guten Willen aben, Im
heiligen Sakrament inter der Geſtalt des Brotes Chriſtum, den
Gottesſohn, empfangen, jenen, der ſie nit eigenen Worten ein⸗
adet „Sinite parvulos 6 nolite 608 Prohibere 20 1416 venire: ahum
68 6him Eeon COelorum!“ (Mt 19. 14


